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Die drei Bände zur globalen Geschichte des Christentums seit der Reformation
im 16. Jahrhundert bis in das 20. Jahrhundert gehen auf die Notwendigkeit einer
Erweiterung der viel beachteten, im Kohlhammer-Verlag Stuttgart erschienenen
Reihe „Religionen der Menschheit“ zurück.

Jens Holger Schjørring, emeritierter Kirchenhistoriker der Universität Aarhus/
Dänemark, wurde vom Kohlhammer-Verlag angefragt, dieses Projekt zu leiten.
Schjørring seinerseits bat den amerikanischen theologischen Lektor Norman
Hjelm, mit ihm zu Werke zu gehen. Die beiden Wissenschaftler hatten bereits
lange und erfolgreich zusammen gearbeitet und haben diese gemeinsame Tätigkeit
nun fortgesetzt. Von Beginn an war deutlich, dass die drei Bände inhaltlich global
ausgerichtet und der Kreis der Autoren international und interkonfessionell zu-
sammengesetzt sein würde. Mehr als dreißig Wissenschaftler aus Afrika, Amerika,
Europa, Lateinamerika, dem Nahen Osten sowie Neuseeland konnten für das Pro-
jekt gewonnen werden. Die Verfasser haben eng kooperiert, damit sich ihre Bei-
träge inhaltlich aufeinander beziehen. Dabei hat jeder von ihnen zu Beginn einen
Ausblick formuliert, der dann im Gespräch und in gegenseitiger Beratung über-
prüft und überarbeitet wurde. Selbstverständlich sind die Verfasser für Inhalt und
Stil ihrer Beiträge selbst verantwortlich. Einer der Verfasser, Hartmut Lehmann,
Emeritus der Universität Göttingen sowie Direktor des Deutschen Historischen
Instituts in Washington/DC, hat dieses Projekt nicht nur durch seine Beiträge im
vorliegenden Band bereichert, sondern auch von den ersten Entwürfen an durch
seine redaktionelle Mitarbeit sehr unterstützt.

Während des Entstehungsprozesses gab es zwei größere Treffen der Verfasser:
eines im September 2011 im Tagungszentrum der Universität Aarhus in Sandbjerg
und ein weiteres im Mai 2015 an der Universität Göttingen. Autorentreffen in
kleinerem Rahmen wurden 2012 in Göttingen und 2013 im englischen Chichester
abgehalten. Diese Treffen wurden durch großzügige Zuschüsse der Universität
Aarhus, des Kohlhammer-Verlags, der Universität Göttingen sowie des George Bell
Instituts in Chichester ermöglicht. Das letzte und größte dieser Treffen fand 2015
unter der Leitung des Kirchenhistorikers Thomas Kaufmann an der Universität
Göttingen statt; die Mittel hierfür wurden von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) sowie der Theologischen Fakultät der Universität Göttingen bereitge-
stellt.
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Angesichts des globalen Charakters dieses Projekts werden die Bände nun sowohl
in deutscher als auch in englischer Sprache veröffentlicht. Der Kohlhammer-
Verlag publiziert die deutschsprachige Ausgabe, und der internationale Wissen-
schaftsverlag Brill zeichnet für die englische Ausgabe verantwortlich. Unser Dank
gilt Jürgen Schneider, Sebastian Weigert und Julia Zubcic vom Kohlhammer-Ver-
lag sowie Mirjam Elbers von Brill. Katharina Kunter hat die redaktionelle Betreu-
ung übernommen; Gerlinde Baumann und Priska Komoroni haben einzelne Bei-
träge für Kohlhammer aus dem Englischen ins Deutsche übersetzt; David Orton
hat für Brill Übersetzung vom Deutschen ins Englische angefertigt. Sie haben
die mühevolle Aufgabe des Übersetzens kompetent und mit viel Sprachgefühl
gemeistert.

Neben den bereits genannten Institutionen und Personen möchten die Heraus-
geber und Verlage auch drei dänischen Stiftungen für ihre großzügige Unterstüt-
zung dieses Projekts danken: der Velux-Stiftung in Kopenhagen, der Forschungs-
stiftung der Universität Aarhus sowie dem G. E. C. Gads Fond in Kopenhagen.

Die drei Bände befassen sich in umfassender Weise mit der globalen Ge-
schichte des Christentums, auch wenn dieses Vorhaben nicht im Sinne der tradi-
tionellen „Kirchengeschichte“ zu verstehen ist. Natürlich widmen sich histori-
sche Betrachtungen auch den Kirchen. Doch die Prägungen, die das Christentum
im Leben der Menschen hinterlassen hat, lassen sich nicht auf institutionelle
oder dogmatische Einflüsse reduzieren. Vielmehr geht es hier um Kultur im wei-
testen Sinne. Im Fokus stehen die zahlreichen Wechselwirkungen, die zwischen
dem Christentum und den einzelnen Gesellschaften, der Politik, der Ökonomie,
der Philosophie, der Kunst sowie den vielfältigen Bemühungen bestehen, welche
die Kulturen, Nationen und menschlichen Gemeinschaften ausmachen. Wie war
das Christentum in die größeren Strukturen des menschlichen Lebens verwo-
ben?

Darüber hinaus geht es in den vorliegenden Bänden um die globale Entwicklung
des Christentums im Laufe der vergangenen 400 bis 500 Jahre. Zuvor war das
Christentum – abgesehen von wenigen Außenposten in anderen Zentren der
Welt – überwiegend auf Europa und Russland beschränkt. Nun aber erreichte der
Wirkungsbereich des Christentums vor allem durch die Mission an der Seite der
wirtschaftlichen Kräfte sowie durch Eroberungs- und Migrationsbewegungen ein
Stadium, in dem sein demographischer Schwerpunkt jetzt zu Beginn des 21. Jahr-
hunderts nicht mehr auf der Nordhalbkugel, sondern dezidiert auf der Südhalbku-
gel liegt. Es ist ein zentrales Anliegen des Projekts, diese Geschichte der globalen
Schwerpunktverschiebung nachzuzeichnen. Dabei hat diese Veränderung eigent-
lich, was in den einzelnen Kapiteln dieses Bandes deutlich wird, bereits vor 1500
durch das spanische wie das portugiesische Weltreich in Lateinamerika und Asien
sowie durch das Osmanische Reich, durch Russland und Afrika begonnen. Im ers-
ten der drei Bände wird es zu Beginn um diese frühe Expansion des Christentums
außerhalb Europas gehen.
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Zu diesem Band: „Geschichte des Globalen Christentums.
Teil 1: Frühe Neuzeit“

Wie bereits erwähnt, war das Christentum schon vor seiner in diesemBand dargestell-
ten Geschichte eine globale Religion gewesen. Auf manchen Kontinenten gab es be-
reits einheimische christliche Gemeinschaften wie etwa die Thomaschristen in Süd-
asien oder alte koptische Gemeinden in Ägypten und Äthiopien. Die iberischen
Reiche – Spanien und Portugal – unterstützten gegen Ende des 15. Jahrhunderts die
ersten Missionsversuche in Zentral- und Südamerika und auch in Asien. In Afrika wa-
ren der Kongo und Mosambik die Zentren der portugiesischen Mission im 16. Jahr-
hundert. Die Jesuiten – sowie die niederländisch-protestantische Mission vor allem in
China und Südostasien haben eine wesentliche Rolle bei der frühen Ausbreitung des
Christentums außerhalb Europas gespielt. In Indien begann die dänische Mission mit
Unterstützung von Hallenser Pietisten 1706 ihre Tätigkeit in Tranquebar.

Zeitgleich zu diesen Anfängen der christlichen Mission existierte das Christen-
tum auch in Russland. Dort hatte es ausgehend von Konstantinopel im 8. und
9. Jahrhundert mit der Entstehung der russisch-orthodoxen Kirche Verbreitung
gefunden. In gleicher Weise gab es das orthodoxe Christentum ebenfalls schon in
dieser Region, die nach der Eroberung Konstantinopels 1453 zum Osmanischen
Reich gehörte. Die nordamerikanischen Kolonien wurden historisch gesehen rela-
tiv spät durch verschiedene ethnische Gruppen gegründet, die mehrheitlich
christliche Vorstellungen und Bräuche einführten.

Dass das Christentum schon früh eine globale Religion war, wird durch die Ge-
schichte belegt, die hinter den folgenden zehn Kapitel steht: „Katholizismus in
Spanien, Portugal und ihren Weltreichen“, „Die Russische Kirche 1448–1701“, „Das
Christentum unter osmanischer Herrschaft (1453–1800)“, „Das Christentum in Af-
rika zwischen 1500 und 1800“, „Das Christentum in Asien bis etwa 1800“ sowie
„Christliche Kirchen und Gemeinschaften in Nordamerika bis 1800“.

Das europäische Christentum wurde in dem Zeitraum, mit dem sich der vorlie-
gende Band befasst – in den 250 Jahren zwischen den ersten Anfängen der Reforma-
tion und dem Beginn der Französischen Revolution (1789) –, durch zahlreiche Ereig-
nisse, Personen und weitere Faktoren stark geprägt. Besonders folgenreich war dabei
die Spaltung der westlichen Kirche in zwei tonangebende Gruppen: einerseits das La-
ger der „alten römischen Kirche“ und andererseits die verschiedenen Bewegungen
und Gruppierungen, die sich als „neuer Glaube“ bezeichnen lassen, und die weitge-
hend aus der Reformation auf dem europäischen Kontinent hervorgegangen sind.

Die „Konfessionalisierung“ wurde eine wichtige Dimension im Kontakt zwi-
schen diesen beiden Zweigen des Christentums. Im römischen Katholizismus lag
das Hauptaugenmerk darauf, die Beschlüsse des Konzils von Trient (1545–1563, in
drei Sitzungsperioden) umzusetzen und auch positive Reaktionen von Katholiken
gegenüber den reformatorischen Lehren zu verhindern. Die Protestanten wie-
derum widmeten sich stark der Ausbildung der Geistlichen, um die Basis für eine
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selbstbewusste Identität zu legen. Indirekt wollten sie so auch verhindern, dass
die Lehren des römischen Katholizismus wie auch der „radikalen Reformation“,
vor allem der Wiedertäufer, unter ihnen auf Wohlwollen stießen.

Ungefähr in der Mitte des 17. Jahrhundert war die Konfessionalisierung weitge-
hend abgeschlossen. Die beiden Gruppen, die „Alten“ wie die „Neuen“, hatten sich
in zwei getrennten und konkurrierenden Gemeinschaften eingerichtet. Im römisch-
katholischen Lager machten sich die französische wie die spanische Krone bestimmte
konfessionelle und kirchenpolitische Strategien zu Eigen. Die römische Kurie sorgte
sich vor allem um Gruppierungen, die bei der Entwicklung der religiösen und spiritu-
ellen Identität der „alten Kirche“ bestimmte theologische Schwerpunktsetzungen
verfolgten, wie es etwa im Jansenismus undGallikanismus der Fall war. Improtestanti-
schen Lager gab es große Unterschiede zwischen Orthodoxen und Pietisten, die je-
weils für sich beanspruchten, den alleinigen Weg zum Heil zu kennen.

So sah die Lage aus, als in Europa in den ersten Jahrzehnten des 18. Jahrhundert
die Aufklärung aufkam. Von da an war der Protestantismus in drei Richtungen
gespalten: erstens in die Orthodoxen, die sich auf die klassischen Lehren der Refor-
mation beriefen; zweitens in diejenigen, die – wie die Pietisten in Deutschland
und den skandinavischen Ländern sowie die Methodisten in England – eine Art
erweckter Frömmigkeit proklamierten; sowie drittens die Anhänger der Aufklä-
rung, die von der Macht des gottgegebenen Verstandes überzeugt waren, der den
persönlichen wie gesellschaftlichen Fortschritt bringen sollte. Durch die Französi-
sche Revolution wurden die religiösen Kräfte weiter gespalten.

Vier Kapitel widmen sich im vorliegenden Band diesen Entwicklungen in Eu-
ropa: Drei Kapitel befassen sich mit dem Christentum in Europa im 16., 17. und
18. Jahrhundert; ein weiteres Kapitel hat die globale Verschlechterung des Klimas
in der Zeit zwischen 1570 und dem frühen 18. Jahrhundert – die manchmal als
„kleine Eiszeit“ bezeichnet wird – und ihre Auswirkungen auf die Religion und
vor allem den europäischen Pietismus zum Thema.

In diesem sowie den beiden folgenden Bänden, die sich mit dem 19. und 20. Jahr-
hundert befassen, wird versucht, die – positiven wie negativen – Auswirkungen des
Christentums auf die demographischen, kulturellen, gesellschaftlichen und politi-
schen Aspekte derWeltgeschichte auszuloten. Alle, die Beiträge zu diesen Bänden bei-
gesteuert haben, haben dies in wissenschaftlich integerer Weise und inhaltlich ent-
sprechend ihren persönlichen Überzeugungen getan, und sie wünschen sich, damit
zu einem globalen und weitreichenderen Verständnis beitragen zu können.

Übersetzung: Gerlinde Baumann

Jens Holger Schjørring
Aarhus, Dänemark
Norman A. Hjelm
Wynnewood, Pennsylvania, USA
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